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HMttjrmtili
(Jtom 1, Juli 1950 bis 30. gjuiti 1951)

3m ÏRittelpuntt ber politifden (Ereigniffe ber
23erid)tsperiobe ftetjt, fed)s 3al©e nad) Kriegs»
enbe, leiber immer nod mdt ber |5rtebensfdlu{3,
fonbertt ein neuer Krieg: ber Krieg in Korea.
Obcool)l bicfer Krieg, über beffen ïlusbrud) ber
(£l)ronift bereits in feiner lehtjährigen ïtberfid)t
beridten muf;te, fid roeitob im lyerncu Often
abfpielt unb bis heute auf jene afiatifde §alb=
infel befdräntt bleiben tonnte, ift er bod öas
©reignis, bas roie teiu aitberes bes 3at)res bie
roettpolitifdeu (Enttotdlungen beeinflufjt hat. Oie
Sraitbröte in Korea roarf itjren Schein nidt nur
über Ülfien, fonbcrn bis nad 2tmerifa, ttad
(Europa unb felbft bis nad Effrita.

*

§ier 3unädft ein tur3er ïtberblict über ben
Verlauf ber Kämpfe auf beut Kriegsfdauplat?:

Oer (Enbe3uni 1950 oou bett tommuniftifdeu
Otorbtoreaneru gegett Sübtorea eröffnete Eingriff
madte rafde gortfd)ritte. 3tad meuigen Jagen
fdon befefiten bie 9torbtoreaner bie fübtoreanifde
§auptftabt Söul, bie unroeit bes 38. ©reiten»
grobes liegt, ber bie ©ren3e bilbet. Ote über»
rumpelten unb urtgenügenb ausgerüfteten füb»
toreanifdeu Jruppett festen bem ©egner nur
fdroaden ißibcrftanb entgegen. Oie glug3euge
unb Kriegsfdtffe, bie bie Wmeritaner nad bem
erften 9lppell bes Siderheitsrates ber UNO non
3apan aus nad Sübtorea entfanbten, tonnten
3toat bent 9tad)fd)ub ber Angreifer Sd)abett 3U»

fügen, aber bie liage an ber fianbfront nidt ärt»

bern. 9tad)bein ber Siderheitsrat ben Oberbefehl
über bie für Sübtorea tämpfenben Jruppett
beut Obertommanbierenben ber alliierten 23e=

fetjung in 3apan, ©erteral 9Jtacîtrtî)ur, über»

tragen hatte, tourben nun tur3 ttad Sütitte 3uli
and ameritaitifde Kanbtruppen nad Korea oer»

bradt- ©s toarctt 3uttädft 3mei Oioifionett meift
fel)r junger Heute, bie in 3apatt ©efetjungsbienft
geteiftet hatten, aber für ben Kampf an ber groitt
nur uttgenügenb ausgebilbet uttb beooaffnet toa»

reu. Unter oft fdroeren ©erluften gelang es ihnen
immerhin, ben ©ormatfd ber Dtorbforeaner

ftellenroeife 3U oerlangfamen. 3u ber erften Efälfte
September jebod roar nur nod ein relatio tleines
Oreiect am Siib3ipfel ber $albinfel in ben §änben
ber unter ber gähne ber Vereinten Nationen
tämpfeitben ameritanifden unb fübtoreanifden
Oruppert; bie Spitze biefes Oreieds bilbete bie
Stabt Jaegu, bie 3eitroeife bereits unter bem
"ilrtilleriefeuer ber Angreifer lag, bie ©afis toar bie
Küfte mit ber Safenftabt gufan, roohin fid
fdon im 9Iuguft aud bie fübtoreanifde ^Regierung
geflüdtet hatte.

Oann trat SJiitte September eine ÏBettbung
ein. 3n einem überrafdenbett, großangelegten
©ngriff lanbeten ameritanifde glottenftreitträfte
Jruppen roeit hinter ber gront bei gudou,
bem Ejafen oon Söul, unb gleid3eitig eröffneten
bie in3toifden oerftärtten UNO»Öruppen an ber
Jaegu»gront eine erfte grofje ©egenoffenfioe.
Durch ben ©orftofj ber gelanbeten (Einheiten ttad
Söul brohte ben 9corbtoreanern bie ©efahr, oon
ihren rüdroärtigen ©erbinbuugett abgestritten
3U toerben. Sie 3ogen fid beshalb rafd) aus Süb»
forea 3urüd, unb bereits (Eitbe September ftanben
bie Sübtoreaner unb ütmeritaner roieber auf ber
§öhe bes 38. Sreiteitgrabes. 3u jenen Jagen
forberte ©etteral 9Jtac9trtt)ur bie Storbtoreaner
mieberholt 3ur Kapitulation auf, bie jebod) ab»

gelehnt tourbe, roorauf 3unäd)ft fübtoreanifd)e unb,
Ttad)bem bie UNO=©eneraIoerfammlung mit 47

gegen 5 Stimmen bie Uberfd)reitung bes 38. ©rei»
tengrabes gebilligt hatte, aud ameritanifde
Jruppen über bie ©re^linie nad) SRorbforea oor»

marfdierten. (Enbe Ottober tourbe ber gluß9)alu,
ber auf roeite Streden bie ©reit3e nad ber 9Jian»

bfdurei hm bilbet, an einer Stelle erreid)t, unb
als bie UNO=Jruppen in ber 3toeiten iftölfte 9to=

oember aud an anbern Stellen am 9)alu ftanben,
tünbigte ÏRacïlrthur eine neue Offenfioe an, bie

„bas (Eitbe bes Krieges" bringen toerbe, ba bie

rtorbtoreanifd)e 9lrtnee fo gut toie oernidtet fei.
(Es tarn aber anbers. 9tod) oor (Enbe tRooember

unternahmen bie Dtorbtoreaner, unter beneit fdon
feit einiger 3eit aud dmefifde fogenanute „grei»
roillige" feftgeftellt toorben roaren, eine groß»

angelegte Offenfioe, roorauf 9Jlac9lrtt)ur bie auf»

fetjenerregenbe tUlitteilung madte, baß „ein
ta ö Iii g neuer Krieg" begonnen habe unb ben

UNO=Jrupoen nunmehr fdäßungstoeife 200 000

Meltchronik
Worn 1. Juli 1350 dis 3V. Juni 1351)

Im Mittelpunkt der politischen Ereignisse der
Berichtsperiode steht, sechs Jahre nach Kriegs-
ende, leider immer noch nicht der Friedensschluß,
sondern ein neuer Krieg: der Krieg in Korea.
Obwohl dieser Krieg, über dessen Ausbruch der
Chronist bereits in seiner letztjährigen Übersicht
berichten mußte, sich weitab im Fernen Osten
abspielt und bis heute auf jene asiatische Halb-
insel beschränkt bleiben konnte, ist er doch das
Ereignis, das wie kein anderes des Jahres die
weltpolitischen Entwicklungen beeinflußt hat. Die
Braudröte in Korea warf ihren Schein nicht nur
über Asien, sondern bis nach Amerika, nach
Europa und selbst bis nach Afrika.

Hier zunächst ein kurzer Überblick über den
Verlauf der Kämpfe auf dem Kriegsschauplatz:

Der Ende Juni 1950 von den kommunistischen
Nordkoreanern gegen Südkorea eröffnete Angriff
machte rasche Fortschritte. Nach wenigen Tagen
schon besetzten die Nordkoreaner die südkoreanische
Hauptstadt Söul, die unweit des 38. Breiten-
grades liegt, der die Grenze bildet. Die über-
rumpelten und ungenügend ausgerüsteten süd-
koreanischen Truppen setzten dem Gegner nur
schwachen Widerstand entgegen. Die Flugzeuge
und Kriegsschiffe, die die Amerikaner nach dem
ersten Appell des Sicherheitsrates der Obtt) von
Japan aus nach Südkorea entsandten, konnten

zwar dem Nachschub der Angreifer Schaden zu-
fügen, aber die Lage an der Landfront nicht än-
dern. Nachdem der Sicherheitsrat den Oberbefehl
über die für Südkorea känipfenden Truppen
dem Oberkommandierenden der alliierten Ve-
setzung in Japan, General MacArthur, über-
tragen hatte, wurden nun kurz nach Mitte Juli
auch amerikanische Landtruppen nach Korea ver-
bracht. Es waren zunächst zwei Divisionen meist
sehr junger Leute, die in Japan Besetzungsdienst
geleistet hatten, aber für den Kampf an der Front
nur ungenügend ausgebildet und bewaffnet wa-
ren. Unter oft schweren Verlusten gelang es ihnen
immerhin, den Vormarsch der Nordkoreaner

stellenweise zu verlangsamen. In der ersten Hälfte
September jedoch war nur noch ein relativ kleines
Dreieck am Südzipfel der Halbinsel in den Händen
der unter der Fahne der Vereinten Nationen
kämpfenden amerikanischen und südkoreanischen
Truppen; die Spitze dieses Dreiecks bildete die
Stadt Taegu, die zeitweise bereits unter dem
Artilleriefeuer der Angreifer lag, die Basis war die
Küste mit der Hafenstadt Fusan, wohin sich

schon im August auch die südkoreanische Regierung
geflüchtet hatte.

Dann trat Mitte September eine Wendung
ein. In einem überraschenden, großangelegten
Angriff landeten amerikanische Flottenstreitkräfte
Truppen weit hinter der Front bei Inchon,
dem Hafen von Söul, und gleichzeitig eröffneten
die inzwischen verstärkten bMtt-Truppen an der
Taegu-Front eine erste große Gegenoffensive.
Durch den Vorstoß der gelandeten Einheiten nach
Söul drohte den Nordkoreanern die Gefahr, von
ihren rückwärtigen Verbindungen abgeschnitten
zu werden. Sie zogen sich deshalb rasch aus Süd-
korea zurück, und bereits Ende September standen
die Südkoreaner und Amerikaner wieder auf der
Höhe des 38. Breitengrades. In jenen Tagen
forderte General MacArthur die Nordkoreaner
wiederholt zur Kapitulation auf, die jedoch ab-

gelehnt wurde, worauf zunächst südkoreanische und,
nachdem die bldiO-Generaloersammlung mit 47

gegen 5 Stimmen die Überschreitung des 38. Brei-
tengrades gebilligt hatte, auch amerikanische
Truppen über die Grenzlinie nach Nordkorea vor-
marschierten. Ende Oktober wurde der Fluß A alu,
der auf weite Strecken die Grenze nach der Man-
dschurei hin bildet, an einer Stelle erreicht, und
als die 1M0-Truppen in der zweiten Hälfte No-
vember auch an andern Stellen am Palu standen,
kündigte MacArthur eine neue Offensive an, die

„das Ende des Krieges" bringen werde, da die

nordkoreanische Armee so gut wie vernichtet sei.

Es kam aber anders. Noch vor Ende November
unternahmen die Nordkoreaner, unter denen schon

seit einiger Zeit auch chinesische sogenannte „Frei-
willige" festgestellt worden waren, eine groß-
angelegte Offensive, worauf MacArthur die auf-
sehenerregende Mitteilung machte, daß „ein
völlig neuer Krieg" begonnen habe und den

LlbkO-Trupven nunmehr schätzungsweise 200 000



ïommuniftifd)e ŒEjinefert gegenüberftänben. Dem
oljne fRüdfidft auf SRenfdjenoerlufte Dorgetragenen
Eingriff ber Kommuniften oermod)ten bie UNO=
Streitïrafte nidjt ftanb3uï)alten, räumten anfangs.
De3ember bie norbïoreanifdfe §auptftabt fßpong»
pang, unb fOîitte December oerlief bie grront
iteuerbings im ©ebiet bes 38. 23reitengrabes.
Eine neue Dffenfioe er»

öffneten bie Äommu=
niften in ber 9teujal)rs=
nadjt, eroberten am
4. 3cmuar Söul 3um
äroeitenmal unb bran»

gen bann roeiter nad)
Siibforea i)inein oor.
2tuf ber §öpe ber Stabt
ÏBonju begann ber 21n=

griff jebocE) 3U erlahmen.
2Ius iprert neuen

Stellungen füblid) uon
ÏBottju fdfritten bann
Enbe Januar mieber bie
UNO=Druppen 311m 2ln=

griff, ber biesmal als
Offenfioe „mit be
fdfrânïten 3ielen"
be3eid)net rourbe. 2In=

griffe unb ©egenan»
griffe medffelten in ben
folgenben 213od)en, roo»
bei bie ïommuniftifd)en
Streitïrafte burd) eine
fcpmere Dgplfusepibe»
mie gefd)toäd)t mürben.
Die UNODruppen er»

3ielten langfame gort»
fdjritte, befepten SJiitte
3Jiär3 erneut Söul, unb gegen ©nbe bes Utonats
oerliefen bie fronten mieberum auf ber §öl)e
bes 38. 23reitengrabes. Seither finb größere 23er=

ärtberungen nidpt mepr eingetreten, ba bie tom»
muniftifdjen grüt)jal)rsoffenfioen im Ülpril unb
DJtai unter aufjerorbentlid) fcproeren 23erluften für
bie Angreifer 3urüdgeroiefen merben tonnten.
91ad) ameriïanifd)ert Sd)äpungen paben Dîorb»
toreaner unb ©pinefen feit Kriegsbeginn 1165 000
9Jtann an Doten, 23ermunbeten unb ©efangenen
oerloren, mäl)renb bie 93erlufte ber Siibforeaner

(Eöuarb oon Steiger
Sunöespräfiöent für bas 3abr 1951

170 000 SJlann betrugen unb bie übrigen UNO=
Druppen 80000 iOlanrt einbüßten, baoon allein bie
SImeriïaner 75 000 SJÎann. Die furd)tbarften 23er»

lüfte aber erlitt bas ïoreanifd)e 23oIt: fd)ätjungs»
roeife 3 SRillionen 3iDiliftert paben in biefem Krieg
ifir Seben oerloren, unb bie Stable unb Dörfer bes
fianbes finb 3um großen Deil oermüftet!

2lus biefer militari»
fdfen Hberfidjt gel)t I>er=

oor, baß bisper alle 23 e=

müpungen um eine
friebtid)e fiöfungbes
Koreaïonfliïtes erfolg»
tos bliebe?!. Somenig
mie ber erfte 21ppell
bes Sid)erf)eitsrates 3ur
©inftellung ber $einb=
feligteiten erreid)ten bie
im 3uli oon ben IRegie»

rungen ©nglanbs unb
3nbiens an bie Sorojet»
union gerid)teten 91o=

ten, morin ®losïau um
oermittelnöe Jnferoen»
tion bei ben iUorbtorea»
nern erfucpt mürbe,
il)r 3ieX- Der 2luffor=
berung ber UNO an ipre
9JiitgIiebftaaten, bie ge=

gen ben fyriebensbred)er
ïâmpfenb en Streitïrafte
burd) ©ntfenbung oon
Xruppen 3U oerftärten,
folgten balb einmal 2Iu=

ftralien, ©ttglanb unb
9teufeelanb; fpäter gilt»
gen and) fran3öfifd)e,

belgifdfe, pollänbifdfe, luremburgifcpe, türfifdje,
gried)ifd)e, ïanabifd)e, ïolumbifdje, ppilippinifdje,
ftamefifdpe, fübafrifatrifd)e uttb fd)liefelid) abeffiiti»
fd)e Kontingente nad) Korea ab, fo bafe I)eute tat»
fäd)lid) eine internationale 2Irmee, bie fid) aus
Solbaten oon 16 Nationen 3ufammenfet;t, unter
ber UNO»graI)ne oereinigt ift, mobei allerbings
bie Sûbïoreatter unb 2tmeriïaner nad) mie oor
bie §auptmad)t ftellen.

Dajf bie UNO ipre gegen ben 2lttgreifer ge=

richtete f3oIitit 3ielberouf)t fortfepte, obroopl bie

kommunistische Chinesen gegenüberständen. Dem
ohne Rücksicht auf Menschenverluste vorgetragenen
Angriff der Kommunisten vermochten die 11X0-
Streitkräfte nicht standzuhalten, räumten anfangs
Dezember die nordkoreanische Hauptstadt Pyong-
yang, und Mitte Dezember verlief die Front
neuerdings im Gebiet des 38. Breitengrades.
Eine neue Offensive er-
öffneten die Kommu-
nisten in der Neujahrs-
nacht, eroberten am
4. Januar Söul zum
zweitenmal und dran-
gen dann weiter nach
Südkorea hinein vor.
Auf der Höhe der Stadt
Wonju begann der An-
griff jedoch zu erlahmen.

Aus ihren neuen
Stellungen südlich von
Wonju schritten dann
Ende Januar wieder die
IIXO-Truppen zum An-
griff, der diesmal als
Offensive „mit be-
schränkten Zielen"
bezeichnet wurde. An-
griffe und Gegenan-
griffe wechselten in den
folgenden Wochen, wo-
bei die kommunistischen
Streitkräfte durch eine
schwere Typhusepide-
mie geschwächt wurden.
Die IIXO-Truppen er-
zielten langsame Fort-
schritte, besetzten Mitte
März erneut Söul, und gegen Ende des Monats
verliefen die Fronten wiederum auf der Höhe
des 38. Breitengrades. Seither sind größere Ver-
änderungen nicht mehr eingetreten, da die kom-
munistischen Frühjahrsoffensiven im April und
Mai unter außerordentlich schweren Verlusten für
die Angreifer zurückgewiesen werden konnten.
Nach amerikanischen Schätzungen haben Nord-
koreaner und Chinesen seit Kriegsbeginn 116ÜVV0
Mann an Toten, Verwundeten und Gefangenen
verloren, während die Verluste der Südkoreaner

Eduard von Steiger
Bundespräsident für das Jahr 1951

17V VVV Mann betrugen und die übrigen 11X0-
Truppen 8V VVV Mann einbüßten, davon allein die
Amerikaner 75 VVV Mann. Die furchtbarsten Ver-
luste aber erlitt das koreanische Volk: schätzungs-
weise 3 Millionen Zivilisten haben in diesem Krieg
ihr Leben verloren, und die Städte und Dörfer des
Landes sind zum großen Teil verwüstet!

Aus dieser militäri-
scheu Übersicht geht her-
vor, daß bisher alle B e-

mühungen um eine
friedliche Lösungdes
Koreakonfliktes erfolg-
los blieben. Sowenig
wie der erste Appell
des Sicherheitsrates zur
Einstellung der Feind-
seligkeiten erreichten die
im Juli von den Regie-
rungen Englands und
Indiens an die Sowjet-
union gerichteten No-
ten, worin Bioskau um
vermittelnde Internen-
tion bei den Nordkorea-
nern ersucht wurde,
ihr Ziel. Der Auffor-
derung der 11X0 an ihre
Mitgliedstaaten, die ge-
gen den Friedensbrecher
kämpfend en Streitkräfte
durch Entsendung von
Truppen zu verstärken,
folgten bald einmal Au-
stralien, England und
Neuseeland; später gin-
gen auch französische,

belgische, holländische, luxemburgische, türkische,
griechische, kanadische, kolumbische, philippinische,
siamesische, südafrikanische und schließlich abessini-
sche Kontingente nach Korea ab, so daß heute tat-
sächlich eine internationale Armee, die sich aus
Soldaten von l l> Nationen zusammensetzt, unter
der IIXO-Fahne vereinigt ist, wobei allerdings
die Südkoreaner und Amerikaner nach wie vor
die Hauptmacht stellen.

Daß die 11X0 ihre gegen den Angreifer ge-
richtete Politik zielbewußt fortsetzte, obwohl die



ruffifdfen Vertreter ifjre fflütarbeit im Sicher»
beitsrat unb in ben anbern Organen eingestellt
Ratten, oeranlaßte 9Jiosfau, biefen 93opfott am
1.9Iuguft auf3ugeben. Die Sowjetbelegierten
nahmen ihre piäße roieber ein, festen aber aud)
iijre 95eto=?ßoIitit unb 93er3ögerungstaftif fort.
Daraufbin fjiefe bie ©eneraloerfammhmg am
3. Stooember mit 52 gegen 5 Stimmen einen im
mefentließen amerifanifd)ert Söorfd)Iag gut, wo»
nad) bie ®eneraloer)ammlung Selber jeber3eit bie
Dinge in itjre eigenen Hänbe nehmen tönne, falls
ber Sid)eri)eitsrat burd) 93etos am Hanbein oer»
fjinbert fein follte.

©leid)3eitig aber würben oott ber UNO and)
bie 23emül)urtgen für eine ©inftellung ber kämpfe
fortgefeßt. 93efonbers bie afiatifeßen unb afri
fanifd)en SJlitgliebftaaten, bie bem t)auptfäd)=
lid) oott ben 9lmerifanern unterftüßten ®orgei)en
mit SDtißtrauen gegenüberftanben, weil fie ba=

hinter folomalpolitifcße 9lbficßten oermuteten,
ergriffen wieberßolt bie 3nitiatiue für eine 93er=

mittlung. Anfangs De3ember, als bie norb»
foreanifd)=d)inefifd)en Streitträfte fid) wieber bem
38. 93reiteitgrab näherten, richtete biefe „afia=
tifd)»arabifd)e ©ruppe", 3U ber fid) unter ber
gütjrung Snbiens 3mölf Staaten 3ufammen=
gefcßloffett Ratten, einen bireïten 9lppell an bas
fommuniftifdje ©bina, biefe Demartationslinie
nid)t nod) einmal 3U überfd)reiten. Der 2lppeII
batte freilid) feinen Erfolg; bettnod) bleibt bie
Datfacße roeltpolitifd) bebeutfam, baf3 fid) biet
3um erftenmal in ber 9iad)friegs3eit fo etroas wie
eine „britte Partei" gebilbet unb ibre 9lbfid)t 3u
einer eigenen politif befunbet batte, inbem fid)
biefe „afiatifd)=arabifd)e ©ruppe" oermittelnb
3toifd)en bie beiben großen gegnerifd)en Pager,
bie weftlidjen Demofratien unb ben öftlipen Pom»
munismus, ein3ufcbalten fud)te. Erneut 3eigte
fid) ibre Oppofition nad) Peujabr, als Ülmerifa
ben Antrag ftellte, nun aud) ©bina als „Angreifer"
3u be3eid)nen; erft ant 1. gebruar tonnte bie be»

treffenbe Siefolution ntit 32 gegen 14 Stimmen
bei 14 Enthaltungen angenommen werben.

93ei bert 93ermittIungsoerfud)en fpielte aud)
bie Überlegung mit, baß es nid)t im 3ntereffe
©l)inas liegen fönne, in üorea feine beften Drup»
pen für 3iüe 3" opfern, bietet benen leßten
Enbes SJiosfau ftanb; man rechnete bamit, baß

Pefing eines Dages einlenfen werbe, um fid) nid)t
allßufebr 3U fcßwäcben unb bamit in bie ©efabr
oölüger Slbßättgigfeit non ber Sowjetunion 3u
geraten. Sefonbers in Ponbon, aber aud) in 5Re=

gierungsîreifen SBafbingtons teilte matt biefe 9luf=
faffung, wobei 3ugleid) bie Püdficßt auf ben im
nern 3ufatnmenbalt ber antitommuniftifd)en
gront ber UNO=Staaten eine Polle fpielte; benn
oerfdjiebene 9JiitgIiebftaaten, befonbers foId)e aus
ben Peißen ber erwähnten „britten Partei",
mad)ten ihre ünterfiüßung ber Porea=PoIitif
ber UNO baoon abhängig, baß alle Piöglicßfeiten
3ur Herbeiführung einer frieblicben Siegelung aus»
gefd)öpft mürben.

Demgegenüber oertrat ©eneral 9Pac9lrtßur,
ber Obertommanbierenbe ber UNO=Druppen,
unterftüßt oon ben politifeben ©egnertt bes ame--

rifanifeben präfibenten Druman, bie 9luffaffung,
baß nur eine oerfdjärfte üampffüßrung Der»

bunbett mit einer 93Iodabe ©ßiitas unb ber 93om»

barbierung ber d)inefifd)en rüdwärtigen 93erbin»

bungen in ber Pianbfcßurei ein rafeßes itriegs»
enbe herbeiführen fönne. Die Pteinungsoer»
fdjiebenbeiten fpißten fid) 3U, als fid) bie UNO»
Streitfräfte im Sölärä erneut bem 38. 93reiten»
grabe näherten unb PtacPrtbur offen für bie 9lus»

bebnung ber „Offenfioe mit begren3ten 3ielen"
unb für ben Einfaß d)inefifd)er nationaiiftifd)er
Druppen gegen bas fommuniftifeße ©ßitta eintrat.
93ei wem follte bie Entfcßeibung liegen: bei ber

für bie ©efamtpolitif oerantmortlid)en Regierung
ober bei bent für bie Priegfüßrung oerantwort»
lid)en ©eneral? Die grage würbe am 11. Ppril
bamit beantwortet, baß Druman als präfibent
unb bamit Oberfommanbierenber ber gefamten
Streitfräfte ber ^Bereinigten Staaten ben 71jäb=

rigen ©eneral SPacPrtßur abfeßte, unb

3war mit ber Segrünbung, baß er „unfähig" fei,
bie Pegierwtgspolitif 3U unterftüßen; 3U feinem
Pad)foIger würbe ©eneral Plattßew 93. Pibg»
wat) ernannt, ber bie amerifanifeben Druppen an
ber gront fommattbierte. Der Entfcßeib erregte
in ber gansen 2BeIt größtes Puffeßett unb 30g
überall in ber Öffentlid)feit rege Disfuffionen
nad) fid).

Etwas meßr als 3toei Pionate fpäter wartete
batttt aud) bie ©egenpartei mit einer Über»

rafd)ung auf: am 23. 3uni, alfo am 93orabenb

russischen Vertreter ihre Mitarbeit im Sicher-
heitsrat und in den andern Organen eingestellt
hatten, veranlaßte Moskau, diesen Boykott am
1. August aufzugeben. Die Sowjetdelegierten
nahmen ihre Plätze wieder ein, setzten aber auch

ihre Veto-Politik und Verzögerungstaktik fort.
Daraufhin hieß die Generalversammlung am
lt. November mit 52 gegen 5 Stimmen einen im
Wesentlichen amerikanischen Vorschlag gut, wo-
nach die Generalversammlung selber jederzeit die
Dinge in ihre eigenen Hände nehmen könne, falls
der Sicherheitsrat durch Vetos am Handeln ver-
hindert sein sollte.

Gleichzeitig aber wurden von der OblO auch
die Bemühungen für eine Einstellung der Kämpfe
fortgesetzt. Besonders die asiatischen und afri-
konischen Mitgliedstaaten, die dem hauptsäch-
lich von den Amerikanern unterstützten Vorgehen
mit Mißtrauen gegenüberstanden, weil sie da-
hinter kolonialpolitische Absichten vermuteten,
ergriffen wiederholt die Initiative für eine Ver-
mittlung. Anfangs Dezember, als die nord-
koreanisch-chinesischen Streitkräfte sich wieder dem
38. Breitengrad näherten, richtete diese „asia-
tisch-arabische Gruppe", zu der sich unter der
Führung Indiens zwölf Staaten zusammen-
geschlossen hatten, einen direkten Appell an das
kommunistische China, diese Demarkationslinie
nicht noch einmal zu überschreiten. Der Appell
hatte freilich keinen Erfolg; dennoch bleibt die
Tatsache weltpolitisch bedeutsam, daß sich hier
zum erstenmal in der Nachkriegszeit so etwas wie
eine „dritte Partei" gebildet und ihre Absicht zu
einer eigenen Politik bekundet hatte, indem sich

diese „asiatisch-arabische Gruppe" vermittelnd
zwischen die beiden großen gegnerischen Lager,
die westlichen Demokratien und den östlichen Kom-
munismus, einzuschalten suchte. Erneut zeigte
sich ihre Opposition nach Neujahr, als Amerika
den Antrag stellte, nun auch China als „Angreifer"
zu bezeichnen; erst am l. Februar konnte die be-

treffende Resolution mit 32 gegen 14 Stimmen
bei 14 Enthaltungen angenommen werden.

Bei den Vermittlungsversuchen spielte auch
die Überlegung mit, daß es nicht im Interesse
Chinas liegen könne, in Korea seine besten Trup-
pen für Ziele zu opfern, hinter denen letzten
Endes Moskau stand; man rechnete damit, daß

Peking eines Tages einlenken werde, um sich nicht
allzusehr zu schwächen und damit in die Gefahr
völliger Abhängigkeit von der Sowjetunion zu
geraten. Besonders in London, aber auch in Re-
gierungskreisen Washingtons teilte man diese Auf-
fassung, wobei zugleich die Rücksicht auf den in-
nern Zusammenhalt der antikommunistischen
Front der IlblO-Staaten eine Rolle spielte; denn
verschiedene Mitgliedstaaten, besonders solche aus
den Reihen der erwähnten „dritten Partei",
machten ihre Unterstützung der Korea-Politik
der Obiv davon abhängig, daß alle Möglichkeiten
zur Herbeiführung einer friedlichen Regelung aus-
geschöpft würden.

Demgegenüber vertrat General MacArthur,
der Oberkommandierende der IMO-Truppen,
unterstützt von den politischen Gegnern des ame-
rikanischen Präsidenten Truman, die Auffassung,
daß nur eine verschärfte Kampfführung ver-
bunden mit einer Blockade Chinas und der Bom-
bardierung der chinesischen rückwärtigen Verbin-
düngen in der Mandschurei ein rasches Kriegs-
ende herbeiführen könne. Die Meinungsver-
schiedenheiten spitzten sich zu, als sich die 1M0-
Streitkräfte im März erneut dem 38. Breiten-
grade näherten und MacArthur offen für die Aus-
dehnung der „Offensive mit begrenzten Zielen"
und für den Einsatz chinesischer nationalistischer
Truppen gegen das kommunistische China eintrat.
Bei wem sollte die Entscheidung liegen: bei der

für die Eesamtpolitik verantwortlichen Regierung
oder bei dem für die Kriegführung verantwort-
lichen General? Die Frage wurde am 11. April
damit beantwortet, daß Truman als Präsident
und damit Oberkommandierender der gesamten
Streitkräfte der Vereinigten Staaten den 71jäh-
rigen General MacArthur absetzte, und

zwar mit der Begründung, daß er „unfähig" sei,

die Regierungspolitik zu unterstützen; zu seinem
Nachfolger wurde General Matthew B. Ridg-
way ernannt, der die amerikanischen Truppen an
der Front kommandierte. Der Entscheid erregte
in der ganzen Welt größtes Aufsehen und zog
überall in der Öffentlichkeit rege Diskussionen
nach sich.

Etwas mehr als zwei Monate später wartete
dann auch die Gegenpartei mit einer Aber-
raschung auf: am 23. Juni, also am Vorabend



•Mis cr[te gluggefellfdfaft in ©uropa
[teilt bie Srotßait bie neue Douglas DC 613 in Dienft.

aï'JJ-Silberbienft 3ûrid)

bes 3af)restages bes ÄriegsausbrucEjs, t)telt ber
ruffifdfe Vertreter bet ber UNO, 9JîaIif, im Vabio
ber UNO eine 3îebe, in ber er 3um Sd)luß ben
Vor|d)Iag madjte, es [otite ein ÏBaff en[till[tanb
am 38. Vreitengrab ï)erbei3ufût)ren oerfud)t
toerben. Die Vmeritaner unb bie anbern am
Äarnpf in 5torea beteiligten UNO=3Jîitgiieb[taaten
3eigteit [id) fogleid) 3U Vertjanblungen bereit,
allerbings unter geroi[[en ©arantien bafür, baß
bie itampfpaufe non ben ftommuniften nid)t
3ur Vorbereitung einer neuen Offenfioe aus»

genügt roürbe. 93ei Vb[d)Iuß bie[er ©ßronif [inb
barüber erfte bipIomati[d)e güljlungnaßmen be=

[onbers 3toi[d)en äßa[t)ington unb Vîostau im
©ange. Öber ii)r ©rgebnis toirb näd)[tes 3<ït)r 3U

berid)ten [ein, unb ber ©ßronift roenbet [id) nun
ben politifdfjen 3tus[trat)Iungen bes ftoreafrieges
auf bie anbern Deile ber SBelt 3U.

Die allergrößte Senfation löfte bie ©ntßebung
ViacVrtßurs ooit [einen [amtlichen gunttionen im
fernen Often natürlid) in ben Vereinigten
Staaten [elber aus unb fütjrte bort 3U lebhaften
politifdjen Vuseinanberfeßungen, bie mehrere
2Bod)en lang anbauerten. Die Demofraten billig»
ten im roe[entlid)en bas Vorgehen bes Ißräfi»
benten, bie Vepublitaner, bie im Vooember bei
ben Deilroatjlen ins Parlament ißre ißofition ßatten
oerbeffern tonnen, ergriffen für ben ©eneral

Als erste Fluggesellschaft in Europa
stellt die Swiszair die neue Douglas Oll 6IZ in Dienst.

ATP. Bilderdienst Zürich

des Jahrestages des Kriegsausbruchs, hielt der
russische Vertreter bei der bMO, Malik, im Radio
der ItiM eine Rede, in der er zum Schluß den
Vorschlag machte, es sollte ein Waffenstillstand
am 38. Breitengrad herbeizuführen versucht
werden. Die Amerikaner und die andern am
Kampf in Korea beteiligten lMO-Mitgliedstaaten
zeigten sich sogleich zu Verhandlungen bereit,
allerdings unter gewissen Garantien dafür, daß
die Kampfpause von den Kommunisten nicht
zur Vorbereitung einer neuen Offensive aus-
genützt würde. Bei Abschluß dieser Chronik sind
darüber erste diplomatische Fühlungnahmen be-
sonders zwischen Washington und Moskau im
Gange. Über ihr Ergebnis wird nächstes Jahr zu

berichten sein, und der Chronist wendet sich nun
den politischen Ausstrahlungen des Koreakrieges
auf die andern Teile der Welt zu.

Die allergrößte Sensation löste die Enthebung
MacArthurs von seinen sämtlichen Funktionen im
Fernen Osten natürlich in den Vereinigten
Staaten selber aus und führte dort zu lebhaften
politischen Auseinandersetzungen, die mehrere
Wochen lang andauerten. Die Demokraten billig-
ten im Wesentlichen das Vorgehen des Präsi-
denten, die Republikaner, die im November bei
den Teilwahlen ins Parlament ihre Position hatten
verbessern können, ergriffen für den General



gartet, ber bei feiner iRüdhehr nad) ülmerita
coie ein Driumphator empfangen tourbe. ©or ben
Senatstommiffionen für ©erteibigung unb ©ufjen»
politil begannen bann anfangs $îai fogenannte
„Searings", bas fjeifjt ©bljörungen über bie um=
ftrittenen Vorgänge, roobei bie eingelnen SCRi=

nifter unb ©eneräle oft tagelang über i!)re ©uf»
faffungen befragt unb nicht nur bie Koreafrage,
fonbern fämtlidje fßrobleme ber arneritanifd)en
©ujjenpolitit oor ber Offentlidjteit in einer ©reite
aufgerollt tourben, roie bas bie 2Belt bisher nod)
nie erlebt Satte. ©ud) bie ©üftungspolitit tant
babei mehrfach 3tir Sprache, bie feit ©usbrud)
bes Korcatrieges in oerftärttem URajge fortgefetjt
toirb unb als beren 3^ ïruman bereits im
Serbft bie ©ufftellung einer ©rmee oon 3 9JciI=

lionen SJiann genannt Satte. 3m Sinne einer ©e=

fdjleunigung biefer ijßolitit ift im September ber
©erteibigungsminifter 3oh"fo" öurd) ben frü»
heren©eneralftabscf)ef unb ©uffemoinifter ©eorge
SDÎarfSall erfetjt unb toenige Dage oor 2Beil)=

naä)ten dou ißräfibent Drumatt ber „Nationale
Stotftanb" protlamiert roorben, unter bem bie
Regierung ©oIlmad)ten 3m: tlmftellung ber 3"=
buftrie auf Kriegsprobuttion erhalten Sat.

Die ©usroirtungen bes Koreatrieges auf ©u»

rop a beftanben nid)t nur in ben bereits erroähnten
Druppcnfenbungen oerfd)iebener Känber an bie
Kampffront, fonbern aud) in ber Sefdjleunigung
ber ÏRaf;nahmen 3um ©usbau bes ©tlantit»
pattes. Korea Satte einmal mehr gegeigt, baff
ber Kommunismus oor bem Krieg nicht 3urüct=
fcSredt, roenn bies feinen ?Ibfid)ten bient unb
ihm ber ©ugenblid günftig erfd)eint. SBefteuropa
oerftärtte baber feine tîlbroeSrïraft, um nid)t eines
Dages ein „Korea" 3u toerben. 3" alle" ©tlantit»
pattftaaten erhöhte man bie ©üftungstrebite be=

träcStlicS ; auf oerfd)iebenen Konferengen rourbe
für bie geplante ©tlantit=©rmee ein ©inheits»
tommanbo befd)Ioffen unb im Degember ber ante»
ritanifdje ©eiteral DroigI)t D. ©ifenljotoer, ber
Obertommanbierenbe ber roeft!id)en ©Ilüerten
im 3toeiten ©Selttrieg, gum Oberbefehlshaber er»

nannt, ber furg nad) ©eujaljr in ©uropa eintraf
uttb fein Hauptquartier in ber Stahe oon ißaris
auffd)Iug. Die ©meritaner fd)idten aber nicht nur
ben Befehlshaber, fonbern auch beträchtliches
Kriegsmaterial unb im SJtai nod) oier roeitere für

Deutfchlanb beftimmte Dioifionen nach ©uropa.
©Überbeut hatten fie bereits im Stooember mit
ber frangöfifdjen Stegierung ein ©btommen ab»

gefd)Ioffen, um in grantreid) grofje Kager oon
triegsroid)tigem SJiaterial angulegen. Die 3?rage,
ob aud) eine roeftbeutfdje ©rmee aufgeteilt toer»
ben folle, rourbe geitroeife ftart bistutiert, trat
bann aber roieber etroas in ben §intergrunb.

Die Sorojetunion jebod) benutjte gerabe
biefe grage, um fie als bie ernftefte ©efahr für
ben ^rieben hinguftellen. SBährenb bie Kommu»
niften in ber beutfd)en Dftgone bie „©oltspoligei"
getoaltig oermehrten, mit fd)toeren SBaffen aus»

rüfteten unb aus ihr eine regelrechte ©rmee auf»
bauten, oon ber Deile aud) an SRanöoern ber ruf»
fifdgen ©efetgrngstruppen teilnahmen, proteftierte
SRostau immer toieber gegen bie ©ufrüftungs»
plane für ÜBeftbeutfd)lanb, als ob fie fd)on oer»

roirtIid)t roäreit. ©eftütjt auf bie fogenannte ,,©ra»
ger ©rtlärung", mit ber fid) eine ©ujgenmimfter»
tonferen3 ber Oftblodlärtber im Ottober gegen
bie „SBieberaufrüftung" 2Beftbeutfd)Ianbs ge»

roenbet hatte, fd)Iug bie Sorojetunion anfangs
Stooember eine ©iermäd)te=Konf ereng über
bie ©ntmilitarifierung Deutfd)Ianbs oor. ©tue»

rita, ©nglanb unb grantreid) ftimmten fchliejglid)
3U, roorauf ©ertreter ber oier ^Regierungen an»

fangs SJtärg in $aris 3u einer ©ortonfereng 3U»

fammentraten, um eine Drattanbenlifte aus»

3uarbeiten. ©unb 75 Sitgungen tourben bann bis

gegen ©nbe 3""i abgehalten, ohne bafj man 3U

einer ©inigung gelangen tonnte! Denn bie Sluffen
roollten nur über Deutfdjlanb unb ben ©tlantit»
patt, aber nicht über ihre eigene ©Ieid)fd)altungs=
unb ©ufrüftungspolitit in ben ofteuropäifd)en
Staaten bistutieren laffen, roogegen fid) bie

SBeftmäd)te einer Disfuffion bes ©tlantitpattes
roiberfeljten. Dabei rourbe gerabe im ©erlauf
bes Berichtsjahres betannt, bah aud) in ber

Dfdjed)ofIotoatei unb in Ungarn bie ©rmeen
nad) ruffifchem SJtufter reorganifiert toerben, roie
bas in ©olen bereits gefd)ehen ift. Unb in ©ulga»
rien ift man im ©ooember fo roeit gegangen, bie

Sorojetbürger, bie bort in immer größerer 3ahl
eintreffen, ben Sulgaren gleid)3uftellen. 3"3""-
fd)en mürben itr allen Oftftaaten bie „Säube»
rungen" roeitergeführt, 3um Deil unter ben neu
erlaffeuen „griebensfdjutjgefehen", bie fid) in all

Partei, der bei seiner Rückkehr nach Amerika
wie ein Triumphator empfangen wurde. Vor den
Senatskommissionen für Verteidigung und Außen-
Politik begannen dann anfangs Mai sogenannke
„Hearings", das heißt Abhörungen über die um-
strittenen Vorgänge, wobei die einzelnen Mi-
nister und Generäle oft tagelang über ihre Auf-
fassungen befragt und nicht nur die Koreafrage,
sondern sämtliche Probleme der amerikanischen
Außenpolitik vor der Öffentlichkeit in einer Breite
aufgerollt wurden, wie das die Welt bisher noch
nie erlebt hatte. Auch die Rüstungspolitik kam
dabei mehrfach zur Sprache, die seit Ausbruch
des Koreakrieges in verstärktem Maße fortgesetzt
wird und als deren Ziel Truman bereits im
Herbst die Aufstellung einer Armee von 3 Mil-
lionen Mann genannt hatte. Im Sinne einer Be-
schleunigung dieser Politik ist im September der
Verteidigungsminister Johnson durch den frü-
herenGeneralstabschef und Außenminister George
Marshall ersetzt und wenige Tage vor Weih-
nachten von Präsident Truman der „Nationale
Notstand" proklamiert worden, unter dem die
Negierung Vollmachten zur Umstellung der In-
dustrie auf Kriegsproduktion erhalten hat.

Die Auswirkungen des Koreakrieges auf Gu-
ropa bestanden nicht nur in den bereits erwähnten
Truppensendungen verschiedener Länder an die
Kampffront, sondern auch in der Beschleunigung
der Maßnahmen zum Ausbau des Atlantik-
paktes. Korea hatte einmal mehr gezeigt, daß
der Kommunismus vor dem Krieg nicht zurück-
schreckt, wenn dies seinen Absichten dient und
ihm der Augenblick günstig erscheint. Westeuropa
verstärkte daher seine Abwehrkraft, um nicht eines
Tages ein „Korea" zu werden. In allen Atlantik-
paktstaaten erhöhte man die Rüstungskredite be-

trächtlich; auf verschiedenen Konferenzen wurde
für die geplante Atlantik-Armee ein Einheit?-
kommando beschlossen und im Dezember der ame-
rikanische General Dwight D. Eisenhower, der
Oberkommandierende der westlichen Alliierten
im zweiten Weltkrieg, zum Oberbefehlshaber er-
nannt, der kurz nach Neujahr in Europa eintraf
und sein Hauptquartier in der Nähe von Paris
aufschlug. Die Amerikaner schickten aber nicht nur
den Befehlshaber, sondern auch beträchtliches
Kriegsmaterial und im Mai noch vier weitere für

Deutschland bestimmte Divisionen nach Europa.
Außerdem hatten sie bereits im November mit
der französischen Regierung ein Abkommen ab-
geschlossen, um in Frankreich große Lager von
kriegswichtigem Material anzulegen. Die Frage,
ob auch eine westdeutsche Armee aufgestellt wer-
den solle, wurde zeitweise stark diskutiert, trat
dann aber wieder etwas in den Hintergrund.

Die Sowjetunion jedoch benutzte gerade
diese Frage, um sie als die ernsteste Gefahr für
den Frieden hinzustellen. Während die Kommu-
nisten in der deutschen Ostzone die „Volkspolizei"
gewaltig vermehrten, mit schweren Waffen aus-
rüsteten und aus ihr eine regelrechte Armee auf-
bauten, von der Teile auch an Manövern der ruf-
fischen Besetzungstruppen teilnahmen, protestierte
Moskau immer wieder gegen die Aufrüstungs-
Pläne für Westdeutschland, als ob sie schon ver-
wirklicht wären. Gestützt auf die sogenannte „Pra-
ger Erklärung", mit der sich eine Außenminister-
konferenz der Ostblockländer im Oktober gegen
die „Wiederaufrüstung" Westdeutschlands ge-
wendet hatte, schlug die Sowjetunion anfangs
November eine Viermächte-Konferenz über
die EntMilitarisierung Deutschlands vor. Ame-
rika, England und Frankreich stimmten schließlich

zu, worauf Vertreter der vier Regierungen an-
fangs März in Paris zu einer Vorkonferenz zu-
sammentraten, um eine Traktandenliste aus-
zuarbeiten. Rund 75 Sitzungen wurden dann bis

gegen Ende Juni abgehalten, ohne daß man zu
einer Einigung gelangen konnte! Denn die Russen
wollten nur über Deutschland und den Atlantik-
pakt, aber nicht über ihre eigene Eleichschaltungs-
und Aufrüstungspolitik in den osteuropäischen
Staaten diskutieren lassen, wogegen sich die

Westmächte einer. Diskussion des Atlantikpaktes
widersetzten. Dabei wurde gerade im Verlauf
des Berichtsjahres bekannt, daß nun auch in der

Tschechoslowakei und in Ungarn die Armeen
nach russischem Muster reorganisiert werden, wie
das in Polen bereits geschehen ist. Und in Bulga-
rien ist man im November so weit gegangen, die

Sowjetbürger, die dort in immer größerer Zahl
eintreffen, den Bulgaren gleichzustellen. Jnzwi-
schen wurden in allen Oststaaten die „Säube-
rungen" weitergeführt, zum Teil unter den neu
erlasseuen „Friedensschutzgesetzen", die sich in all



ben Säubern roie ein ©i bent anbern gleichen;
biefe ©efeije ridden fid) tiauptfädjlid) gegen
„Spione" unb „Saboteure". So toirb bort alles
eingetütet) auf ©îostau ausgerichtet, bamit ber
ftommunismus and) im ©Seften in gleicher 2Beife
gefeftigt baftetje roie im Dften, roo feine „3rm=
miliigen" ben „Sefreiungstrieg" in Äorea führen.

©nblid) müffen t)ier nun aud) nod) einige ©r=

eigniffe unb Vorgänge in ©fien uttb ©frita
erroät)nt toerben, obroof)l fie auf ben erften 23Iid
mit beut itoreatrieg nicf)t im 3uf«ttiment)ang
ftefjen. ©3er jebod) bie ©ntroidlung aufmerifam
oerfolgt I)at, ber latin fid) bes ©inbruds nid)t er=
mehren, baf) foroot)! buret) bie ©ebeutung, bie bie

ganje ©Seit biefem .Hrieg auf afiatifd)em ©oben
lumafj, roie burd) bie ermähnte po!itifd)e ©olle,
bie babei bie „afiatifc£)=arabife£)e ©ruppe" in ber
UNO 3u fpielett Dennod)te, bas nationale Selbft=
gefüt)! ber „farbigen" ftarE gehoben toorben ift.

9Jîaud)e biefer ©egierungen hielten bett ©ugem
blid 3ur ©erroirtlictjung eigener ©nfprüd)e für
getommen.

So tjat 3nbonefien bereits im ©uguft über
bie mit §ol!anb gefd)loffenen ©ertrage für eine
föberaliftifetje Union t)inroeg eine prooiforifd)e
©erfaffuitg angenommen, bie ben ©unbesftaat
3um 3entraliftifd) geleiteten ©inheitsftaat ertlart;
3ubetn f)at ber inbonefifdje ©räfibent Soetarno
bie fd)on früher erhobenen ©nfprüdje auf §oüän=
bifd)=©euguinea metjrfad) roieberi)olt. 3" 3nbo
d)ina finb bie ftäntpfe im §erbft neu aufgeflammt
unb bis Ijeute nod) nid)t erlofdjen, obroot)l bie
fran3öfifd)e ©egierung bebeutenbe Gruppen»
Derftärtungen unb als neuen §od)tomntiffar unb
Äotnmanbantett ben ©eneral be Sattre be 2af=
figttr) borthin entfanbt tjat. ©ud) in <5ran3öfif d)

©orbafrita ift bie fran3öfifd)e 5jerrfd)aft auf
toad)fenbe Sdfroierigteiten geftofjen, unb bie bor=

§oc£)toaffer am Sobenfee (26. 3uni 1951)
©as auf ©fäf)Ien gebaute f)iftorifcE)e Äomfiaus in ©orfdfad) ift ooltenbs oom SBaffer umfpült.

ata^.Silbcrbtenrt 3ürtcf)

107

den Ländern wie ein Ei dem andern gleichen,-
diese Gesetze richten sich hauptsächlich gegen
„Spione" und „Saboteure". So wird dort alles
einheitlich auf Moskau ausgerichtet, damit der
Kommunismus auch im Westen in gleicher Weise
gefestigt dastehe wie im Osten, wo seine „Frei-
willigen" den „Befreiungskrieg" in Korea führen.

Endlich müssen hier nun auch noch einige Er-
eignisse und Vorgänge in Asien und Afrika
erwähnt werden, obwohl sie auf den ersten Blick
mit dem Koreakrieg nicht im Zusammenhang
stehen. Wer jedoch die Entwicklung aufmerksam
verfolgt hat, der kann sich des Eindrucks nicht er-
wehren, das; sowohl durch die Bedeutung, die die

ganze Welt diesem Krieg auf asiatischem Boden
zumaß, wie durch die erwähnte politische Rolle,
die dabei die „asiatisch-arabische Gruppe" in der
1MO zu spielen vermochte, das nationale Selbst-
gefühl der „Farbigen" stark gehoben worden ist.

Manche dieser Regierungen hielten den Augen-
blick zur Verwirklichung eigener Ansprüche für
gekommen.

So hat Indonesien bereits im August über
die mit Holland geschlossenen Verträge für eine
föderalistische Union hinweg eine provisorische
Verfassung angenommen, die den Bundesstaat
zum zentralistisch geleiteten Einheitsstaat erklärt;
zudem hat der indonesische Präsident Soekarno
die schon früher erhobenen Ansprüche auf Hollän-
disch-Neuguinea mehrfach wiederholt. In Judo-
china sind die Kämpfe im Herbst neu aufgeflammt
und bis heute noch nicht erloschen, obwohl die
französische Regierung bedeutende Truppen-
Verstärkungen und als neuen Hochkommissar und
Kommandanten den General de Lattre de Tas-
signy dorthin entsandt hat. Auch in Französisch-
Nordafrika ist die französische Herrschaft auf
wachsende Schwierigkeiten gestoßen, und die dor-

Hochwasser am Bodensee (26. Juni 19S1)
Das auf Pfählen gebaute historische Kornhaus in Rorschach ist vollends vom Wasser umspült.
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tigen Bationaliften finben nidjt nur bie mora»
Ufchc Unterftütjung ber arabifdjen fiänber, fon=
bern ber mufelmanifcf)en ÏBelt überhaupt. So for»
berte ber 3toeite tflamifdje ÏBelttongrefj, ber
im $ebtuar in Karachi, ber §auptftabt ^a!iftans,
ftattfanb unb Vertreter oon Sänbern oereinigte,
bie 3ufarnmert rnefjr als 400 ïRiltionen SRofjam»
mebaner 3äi)Ien, alle mufelmanifdjen Staaten
auf, bie „Befreiung" Borbafrilas 3U förbent unb
ber §errfcf)aft grantreidjs in ÏJtaroîlo, ïllgerien
unb Dunefien ein (Enbe 3U fetjen. 3" Sgppten
oerlangte König fyaruf in einer îljronrebe bie

Aufhebung bes Vertrages mit (Englanb aus bem
3af)re 1936 unb ben ïlnfdjlufi bes Subans an fein
Seid). Uluet) bie Seger ber ©olblüfte, einer bri»
tifd)en mittelafrilanifdjen Kolonie, fptad)en fid)
in ber erften Bollsabftimmung, bie bie (Englänber
bort öurdjführten, mel)rl)eitlid) für bie Selbft»
regierung aus. ©röffere Sorgen bereitete jebod)
beit ©nglänbern bie (Entroidlung in 3ran (Ser=
fien), 100 bie Sationaliften bie Berftaatlidfung ber
(Erbölinbuftrie forberten, bie im toefentlief)en oon
englifdjen Dedjniïern unb mit britifdjem Kapital

9J!it Segeifterung erleben 1300 SergJiitber aus üerfd)ieöenert Kantonen
auf bem glugplatj Kloten bie Kufttaufe.

^fjotoprefcSilbcrbicnft, 3ürid)
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3ur §öl)e gebradjt rourbe unb t)eute §auptoerfor=
gerin bes ÏBefterts mit (Erbölen ift. Bereits haben
nun im 9Bai Segierung unb Sa*lament ißerfiens
bie Sationalifierung ber britifcf)=iramfcf)en Öl»

gefellfcfjaft befdjloffen, bod) ftöfjt bie Bertoirl»
lidjung ber Sefdjlüffc auf Sd)roierigteiten, unb
bie fionboner Regierung bat 3ur 2ßaf)rung ber

britifdjen Sedjte ben 3nternatiortalen ®erid)tsf)of
im §aag angerufen.

Das alles toill nun freilid) nid)t ïjeifjen, baft
biefe politifcften Sltionen unb (Ereigniffe in ber

afiatifdjen unb afrifanifd)en ÏBelt bevouftt einfjeit»
lief) ausgerid)tet feien ober gar oon einer 3en=

tralen Stelle aus gelentt toerben. Dafür gibt es

3toifd)en biefeu Böllern all3UüieIe ©egeitfäfte unb

Sioalitäten, fo etroa innerhalb ber arabifd)en
Staatengruppe. Sud) bie ïlnftrengungen ©f)inas
3u oermel)rter (Einfluftnaftme in 31 ib et auf Koften
3nbiens unb bie Unruhen in Sepal toiefen auf
ernftf)afte Spannungen auf bem afiatifdjen Kon»

tinent f)in.
îlber roie im 19. 3af)rl)unbert bie europäifdjen

50Md)te bei fdjärffter machtpolitifcfier Konfurren3
bod) einheitlich nadf lo»

lonialer §errfcf)aft ftreb»
ten, fo 3eid)net fid) heute
in ben Kolonien unb bei
ben in anberer 3-ornt
oon ben ©roftmäd)ten
abhängigen ober beoor»
munbeten Böllern bie

©egenberoegung ab:
ber ÏBille 3ur Sbfd)üt=
telung ber Beoormun»
bung unb ber Kampf
gegen ben Koloniaüs»
mus. Sdjon in feinem
legten Seriefit f)at ber

©hronift auf biefe Den»

bensen t)ingeroiefen, bie

fid) nun im Schatten bes

Korealrieges bebeutenb
oerftärlt haben.

Beben biefen (Eut»

toidlungen, bie an ben

©runblagen bes uns
geœohnten politifd)en
BSeltbilbes rütteln, er»

tigen Nationalisten finden nicht nur die inora-
lische Unterstützung der arabischen Länder, son-
dern der rnuselinanischen Welt überhaupt. So for-
derte der zweite islamische Weltkongreß, der
im Februar in Karachi, der Hauptstadt Pakistans,
stattfand und Vertreter von Ländern vereinigte,
die zusammen mehr als 400 Millionen Moham-
medaner zählen, alle muselmanischen Staaten
auf, die „Befreiung" Nordafrikas zu fördern und
der Herrschaft Frankreichs in Marokko, Algerien
und Tunesien ein Ende zu setzen. In Ägypten
verlangte König Faruk in einer Thronrede die
Aushebung des Vertrages mit England aus dem
Jahre 1036 uud den Anschluß des Sudans an sein
Reich. Auch die Neger der Goldküste, einer bri-
tischen mittelafrikanischen Kolonie, sprachen sich

in der ersten Volksabstimmung, die die Engländer
dort durchführten, mehrheitlich für die Selbst-
regierung aus. Größere Sorgen bereitete jedoch
den Engländern die Entwicklung in Iran (Per-
sien), wo die Nationalisten die Verstaatlichung der
Erdölindustrie forderten, die in, wesentlichen von
englischen Technikern und mit britischem Kapital

Mit Begeisterung erleben 13t><> Bergkinder aus verschiedenen Kantonen
auf dem Flugplatz Kloten die Lufttaufe.
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zur Höhe gebracht wurde und heute Hauptversor-
gerin des Westens mit Erdölen ist. Bereits haben
nun im Mai Negierung und Parlament Persiens
die Nationalisierung der britisch-iranischen Ol-
gesellschaft beschlossen, doch stößt die Verwirk-
lichung der Beschlüsse auf Schwierigkeiten, und
die Londoner Regierung hat zur Wahrung der

britischen Rechte den Internationalen Gerichtshof
im Haag angerufen.

Das alles will nun freilich nicht heißen, daß

diese politischen Aktionen und Ereignisse in der

asiatischen und afrikanischen Welt bewußt einheit-
lich ausgerichtet seien oder gar von einer zen-
tralen Stelle aus gelenkt werden. Dafür gibt es

zwischen diesen Völkern allzuviele Gegensätze und

Rivalitäten, so etwa innerhalb der arabischen
Staatengruppe. Auch die Anstrengungen Chinas
zu vermehrter Einflußnahme in Tib et auf Kosten
Indiens und die Unruhen in Nepal wiesen auf
ernsthafte Spannungen auf dem asiatischen Kon-
tinent hin.

Aber wie im 19. Jahrhundert die europäischen
Mächte bei schärfster machtpolitischer Konkurrenz

doch einheitlich nach ko-

lonialer Herrschaft streb-
ten, so zeichnet sich heute
in den Kolonien und bei
den in anderer Form
von den Großmächten
abhängigen oder bevor-
mundeten Völkern die

Gegenbewegung ab:
der Wille zur Abschüt-
telung der Bevormun-
dung und der Kampf
gegen den Kolonialis-
mus. Schon in seinen,
letzten Bericht hat der

Chronist auf diese Ten-
denzen hingewiesen, die
sich nun im Schatten des

Koreakrieges bedeutend
verstärkt haben.

Neben diesen Ent-
Wicklungen, die an den

Grundlagen des uns
gewohnten politischen
Weltbildes rütteln, er-



fdfeiiten bie (Ereigniffe irt ben
etrtäelrten fiänbetn als oon nur
untergeorbneter, fo3ufagen lo-
falerSebeutung. Das gilt bies=
mal [agar oon ben Semü»
jungen für eine (Einigung
(Europas,bie fortgefetjt toor»
ben finb, aber nur befcf)eibene
gortfchritte gemacht haben,
gmmerhin ift in mehrfachen
^onferenäen nun ber Sdju»
manplan für eine europäifdje
Sohlen» unb Stahlunion aus»
gearbeitet unb am 18. Ppril
oon granfreid), SüBeftbeutfct)»

lanb, Selgien, §oüanb, £u=
remburg unb gtalien unter»
geidjnet toorben; er roirb aber
nod) oon ben Parlamenten
ber oerfd)iebenen £änbet ge»

nehmigt roerben müffen, et>e

er in Sraft gefetjt roerben
fann. Die Unter3eid)nung bie»
fes Ülbfommerts bilbete ben
Suftatt 3ur enbgültigen 9Iuf=
nähme ber roeftbeutfchen Sun»
besrepublit in ben Straftbur»
ger (Europarat anfangs Plai.

gnäBeftbeutfdjIanb fei»
ber fabelt bei SBahlen in oer»
fd)iebenen Sunbeslänbern bie
Sommuniften roeiter an Soben oerloren, bagegen
bie ^Rechtsparteien 3um Deil beträd)tlid) Stimmen
gewonnen. Son ben Alliierten ift bas Sefetjungs»
ftatut gelodert unb ber Sunbesregierung finb
größere Ptachtbefugniffe befonbers aud) auf
aufjenpolitifchem ©ebiet eingeräumt roorben; oer»
fcl)iebene Staaten, barünter bie Sd)roei3, haben
baraufhin in Sonn ©efanbtfd)aften errichtet.

gn Öfterreid), too bie Sommuniften im
§erbft ihre Agitation oerftärtten unb anfangs Dt»
tober einen ©eneralftreif burd)füt)rten, aber bann
im Pooetnber in ben iBahlen im Surgenlanb
fchroere Stimmenoerlufte erlitten, obtoohl biefer
Deil 3ur Sorojet3one gehört, ift als §auptereignis
bie 2Bat)t bes neuen Sunbespräfibenten 311 oer»
merten: an Stelle bes tur3 oor Peujahr oerftor»
benen Dr. Sari Senner tourbe (Enbe Plai ber fo»

Gtöremehger
23t)oto ^3aul Senn, 23cm

3ialbemolratifd)e 9Biener Siirgermeifter Dr. Dhct>=
bor Sötrter geroählt, ber im erften P3elttrieg ©e=

neralftabsd)ef ber öfterreid)ifd)en Armee an ber
italienifchen grortt geroefen roar.

Unfere romanifchen Pad)barlänber haben
beibe im grühling toid)tige 2BaI)len erlebt, gn
gtalien, toohin roährenb bes „heiligen gahres"
pilger aus ber gan3en SBelt geftrömt roaren unb
too ber papft bas felbft bei ben Sattjoliten nid)t
unbeftrittene Dogma oon ber leiblichen Hummel»
fahrt ber Piaria oertünbet hatte, fanben im Ptai
unb guni ©emeinbeœahlen ftatt, mobei fich eine
getuiffe (Sntroidlung 3U ben (Ertremen lints unb
red)ts, ben Sommuniften unb ben Peofafd)iften,
3eigte, bie Sommuniften aber trohbem in mehr
als taufenb ©emeinberäten im gatt3en £anb ihre
bisherige Plehrheit einbüßten, ähnlich oerliefen

scheinen die Ereignisse in den
einzelnen Ländern als von nur
untergeordneter, sozusagen lo-
kalerBedeutung. Das gilt dies-
mal sogar von den Bemü-
hungen für eine Einigung
Europas,die fortgesetztwor-
den sind, aber nur bescheidene
Fortschritte gemacht haben.
Immerhin ist in mehrfachen
Konferenzen nun der Schu-
manplan für eine europäische
Kohlen- und Stahlunion aus-
gearbeitet und am 18. April
von Frankreich, Westdeutsch-
land, Belgien, Holland, Lu-
remburg und Italien unter-
zeichnet worden? er wird aber
noch von den Parlamenten
der verschiedenen Länder ge-
nehmigt werden müssen, ehe

er in Kraft gesetzt werden
kann. Die Unterzeichnung die-
ses Abkommens bildete den
Auftakt zur endgültigen Auf-
nähme der westdeutschen Bun-
desrepublik in den Straßbur-
ger Europarat anfangs Mai.

JnWestdeutschland sei-
der haben bei Wahlen in ver-
schiedenen Bundesländern die
Kommunisten weiter an Boden verloren, dagegen
die Rechtsparteien zum Teil beträchtlich Stimmen
gewonnen. Von den Alliierten ist das Besetzungs-
statut gelockert und der Bundesregierung sind
größere Machtbefugnisse besonders auch auf
außenpolitischem Gebiet eingeräumt worden? ver-
schiedene Staaten, darunter die Schweiz, haben
daraufhin in Bonn Gesandtschaften errichtet.

In Österreich, wo die Kommunisten im
Herbst ihre Agitation verstärkten und anfangs Ok-
tober einen Generalstreik durchführten, aber dann
im November in den Wahlen im Burgenland
schwere Stimmenverluste erlitten, obwohl dieser
Teil zur Sowjetzone gehört, ist als Hauptereignis
die Wahl des neuen Bundespräsidenten zu ver-
merken: an Stelle des kurz vor Neujahr verstor-
benen Dr. Karl Renner wurde Ende Mai der so-

Störemetzger
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zialdemokratische Wiener Bürgermeister Dr. Theo-
dor Körner gewählt, der im ersten Weltkrieg Ee-
neralstabschef der österreichischen Armee an der
italienischen Front gewesen war.

Unsere romanischen Nachbarländer haben
beide im Frühling wichtige Wahlen erlebt. In
Italien, wohin während des „heiligen Jahres"
Pilger aus der ganzen Welt geströmt waren und
wo der Papst das selbst bei den Katholiken nicht
unbestrittene Dogma von der leiblichen Himmel-
fahrt der Maria verkündet hatte, fanden im Mai
und Juni Eemeindewahlen statt, wobei sich eine
gewisse Entwicklung zu den Extremen links und
rechts, den Kommunisten und den Neofaschisten,
zeigte, die Kommunisten aber trotzdem in mehr
als tausend Eemeinderäten im ganzen Land ihre
bisherige Mehrheit einbüßten. Ahnlich verliefen



am 17. 3uni in gPantreid) bie Parlaments«
toaftlen, bie geftüftt auf ein neues SBaftlgefetj nicftt
meftr nad) beut propop), fonbern nacf) bem
Ptajor3oerfabren burdjgefiiftrt mürben. §ier er«

roiefen fid) bie Rommuniften unb bie auf ber
äufterften Pedjten fteftenbe Partei bes ©enerals
be (Saillie als bie ftärtften Parteien. 3n ber neuen
Pationaloerfammlung jebod) erlangten bant ber
Üiftenuerbinbungen bie Pîittelparteien bie Pteftr«
fteit.

3n Selgien ftat, roie oorausgefeften, bie
tKûcïfeï)r Rönig Reopolbs III. 3U ernften 3nnfd)cn=
fällen, Streits, 3ufammenftöften unb fdpieftlid)
©nbc 3uli 311 einem I)auptfäd)lid) oon ben Sosial«
bemotraten unb ber Prbeiterföftaft organifierten
„Piarfd) nad) Srüffel" geführt, toorauf ber Rönig
auf feine Pecftte uer3id)tete unb fie bem Rrcm«

prüfen Paubouin übertrug ; fogleid) teftrte barauf«
t)in bie Pufte im Raube toieber suriid. 3u Un=

rul)en unb Streits tarn es im PIär3 unb Ppril
aud) in Spanien, obtooftl unter bem bärtigen
bittatorifcften Pcgime Streits uerboten finb; aber
bas Ptiftoerftältnis 3toifd)en ben Rönnen unb ben
fteigenben Preifen ift in biefem Ranbe fo groft,
baft fd)lieftlid) nid)t nur bie Prbeiter, fonbern aud)
anbere Seoölterungstreife offen bagegen be«

monftrierten. Die Pegierung franco ftat feitfter
Pbbilfemaftnaftmen in Pusfidftt geftellt.

Pus ©n g Ian b ift als §auptereignis bie grofte
britifd)c Peidftsausftellung 3U melben, bie im
grüftling eröffnet rourbe unb biesmal nicftt nur,
roie biejenige oor ftunbert 3aftren, aus ber
§auptfd)au in flonbon beftetjt, fonbern aud) feft«
lid)e Peranftaltungen in anbern Stäbten (Eng«

lanbs umfd)lieftt unb fogar eine fcftroimmenbe
Pusftellung auf einem groften Dampfer, ber bie
£äfen bes Raubes befucftt. 3" 3rlanb (®ire)
baben bie ptarlamentsmaftlen ©nbe Pîai teine
roefentlicfteu Peränberungen in ben parteiftärten
gebrad)t, aber bod) ba3U gefûftrt, baft erneut ber
früftere Piinifterpräfibent bc Paiera unb feine
3'ianna=(5ael=partei bie Pegierung übernahm.
Pus ben ftanbinaoifd)en Räubern fei lebiglid) er«

roäbnt, baft in Sd)to eben ©nbe Dttober ber über
90jäftrige Rörtig (Suftao V. geftorben ift unb
fein aud) fd)onbaIb 70jä()riger Softn als ©uftao VI.
Pbolf ben Dftron beftiegen fjat.

*
1

Die ©ftronit ber Sä)tuei3 fei mit bem ©r=

gebnis ber eibgenöffifd)en PoIts3äbIung nom
1. Dc3ember eröffnet; banad) bot unfer Raub
beute 4 714 900 ©intoobner, toas feit 1941 eine

Steigerung 11m runb 10 pro3ent unb feit 1850

faft eine Perboppelung barftellt, ba bie Seoölte«
rungs3abl oor bunbert 3aftren 2 392 700 betrug.

Puf auftenpolitifdftem ©ebiet ift 3U er«

mäbnen, baft fid) ber Sunbesrat im Pooember auf
JBunfd) ber UNO mit ber Peteiligung an einer
Silfsattion für bas oerroüftete Rorea bereit«
ertlärte, baft bie Sd)toei3 fid) aud) an ber inter«
nationalen 3lüd)tlingsftilfe beteiligt unb baft bas

Parlament im Ottober ben Seitritt 3ur ©uro«
oäifd)en 3oblungsuniou genehmigt I)at. 3ur Puf«
red)terbaltung unb 3um Pusbau uitferer §anbels«
be3iel)ungcn mit bem Puslanb muftten toieberum
oft fd)toierige Perbanbluitgen geführt merben,
nid)t 3uleftt aud) mit ben Pereinigten Staaten,
bie fogar mit ber Riinbigung bes fd)toei3erifd)=
ameritanifd)en §anbeIsoertrages broftten, falls
bie Sdbooei3 bie fogenannte „Pustoeidplaufel",
mit ber fid) bie USA geroiffe Porteile im P?irt«
febaftsoertebr mit bem Puslanb 3U fiebern fud)en,
nicftt anertennen follte; roie anbere europäifd)e
Pegierungen ftat fcftlieftlicft aud) ber Sunbesrat
biefer RIaufel 3ugeftimmt.

Pon ber Puftenpolitit 3m 3nnenpoIitit:
Piermal finb bie eibgenöffifd)en Stimmbürger an
bie Urne gerufen roorben. Pm 1. Ottober rourbe
bie fogenannte 3ungbauerninitiatioe „Sd)utj
bes Sobens unb ber Prbeit burd) Perftinberung
ber Spetulation" mit 428 200 Pein gegen
158 600 3a unb mit allen Staubesftimmen oer«

toorfen. Pm 3. De3ember tarn bie Sunbes«
finan30orIage 3m Pbftimmung, bie ber Sun«
besrat nad) bem oerroerfenben PoItsentfd)eib 00m
4.3uni als Ubcrgangslöfung für bie 3oftre
1951-54 oorgelegt batte; fie rourbe mit5167003a
gegen 227 100 Pein angenommen. ©leid)3eitig
rourbe aud) ber Porlagc über bie ©rftöftung ber

ÎBaftlgrunblage für ben Pationalrat mit
450 300 3a gegen 218 600 Pein 3ugeftimmt, fo

baft bei ben nädftften Pationalratsroaftlen nun auf
24 000 Seelen ftatt roie bisfter auf 22 000 ein
Pationalrat geroäftlt roerben toirb. Pm 25. ffre«

bruar fobamt rourbe bie Putotransportorb«
nung mit 399 600 gegen 318 000 Stimmen oer«

am 17. Juni in Frankreich die Parlaments-
wählen, die gestützt auf ein neues Wahlgesetz nicht
mehr nach dem Proporz, sondern nach dem
Majorzverfahren durchgeführt wurden. Hier er-
wiesen sich die Kommunisten und die auf der
äuszersten Rechten stehende Partei des Generals
de Gaulle als die stärksten Parteien. In der neuen
Nationalversammlung jedoch erlangten dank der
Listenverbindungen die Mittelparteien die Mehr-
heit.

In Belgien hat, wie vorausgesehen, die
Rückkehr König Leopolds III. zu ernsten Zwischen-
fällen, Streiks, Zusammenstößen und schließlich
Ende Juli zu einem hauptsächlich von den Sozial-
demokraten und der Arbeiterschaft organisierten
„Marsch nach Brüssel" geführt, worauf der König
auf seine Rechte verzichtete und sie dem Krön-
Prinzen Baudouin übertrug ; sogleich kehrte darauf-
hin die Ruhe im Lande wieder zurück. Zu Un-
ruhen und Streiks kam es im März und April
auch in Spanien, obwohl unter dem dortigen
diktatorischen Regime Streiks verboten sind? aber
das Mißverhältnis zwischen den Löhnen und den
steigenden Preisen ist in diesem Lande so groß,
daß schließlich nicht nur die Arbeiter, sondern auch
andere Bevölkerungskreise offen dagegen de-

monstrierten. Die Regierung Franco hat seither
Abhilfemaßnahmen in Aussicht gestellt.

Aus England ist als Hauptereiguis die große
britische Neichsausstellung zu melden, die im
Frühling eröffnet wurde und diesmal nicht nur,
wie diejenige vor hundert Jahren, aus der
Hauptschau in London besteht, sondern auch fest-
liche Veranstaltungen in andern Städten Eng-
lands umschließt und sogar eine schwimmende
Ausstellung auf einem großen Dampfer, der die
Häfen des Landes besucht. In Irland (Eiret
haben die Parlamentswahlen Ende Mai keine
wesentlichen Veränderungen in den Parteistärken
gebracht, aber doch dazu geführt, daß erneut der
frühere Ministerpräsident de Valera und seine

Fianua-Fael-Partei die Regierung übernahm.
Aus den skandinavischen Ländern sei lediglich er-
wähnt, daß in Schweden Ende Oktober der über
90jährige König Gustav V. gestorben ist und
sein auch schon bald 70jähriger Sohn als Gustav VI.
Adolf den Thron bestiegen hat.

1

Die Chronik der Schweiz sei mit dem Er-
gebnis der eidgenössischen Volkszählung vom
I. Dezember eröffnet! danach hat unser Land
heute 4 714 990 Einwohner, was seit 1941 eine

Steigerung um rund 10 Prozent und seit 1880
fast eine Verdoppelung darstellt, da die Bevölke-
rungszahl vor hundert Jahren 2 392 700 betrug.

Auf außenpolitischem Gebiet ist zu er-
wähnen, daß sich der Bundesrat im November auf
Wunsch der LIM) mit der Beteiligung an einer
Hilfsaktion für das verwüstete Korea bereit-
erklärte, daß die Schweiz sich auch an der inter-
nationalen Flüchtlingshilfe beteiligt und daß das

Parlament im Oktober den Beitritt zur Euro-
väischen Zahlungsuniou genehmigt hat. Zur Auf-
rechterhaltung und zum Ausbau unserer Handels-
beziehungen mit dem Ausland mußten wiederum
oft schwierige Verhandlungen geführt werden,
nicht zuletzt auch mit den Vereinigten Staaten,
die sogar mit der Kündigung des schweizerisch-
amerikanischen Handelsvertrages drohten, falls
die Schweiz die sogenannte „Ausweichklausel",
mit der sich die Il 8V gewisse Vorteile im Wirt-
schaftsverkehr mit dem Ausland zu sichern suchen,

nicht anerkennen sollte! wie andere europäische
Regierungen hat schließlich auch der Bundesrat
dieser Klausel zugestimmt.

Bon der Außenpolitik zur Innenpolitik:
Viermal sind die eidgenössischen Stimmbürger an
die Urne gerufen worden. An: 1. Oktober wurde
die sogenannte Jungbauerninitiative „Schutz
des Bodens und der Arbeit durch Verhinderung
der Spekulation" mit 428 200 Nein gegen
168 600 Ja und mit allen Standesstimmen ver-
worsen. Am 3. Dezember kam die Bundes-
finanzvorlage zur Abstimmung, die der Bun-
desrat nach dem verwerfenden Volksentscheid vom
4. Juni als Ubergangslösung für die Jahre
1981-54 vorgelegt hatte; sie wurde mit 516 700Ja
gegen 227 100 Nein angenommen. Gleichzeitig
wurde auch der Vorlage über die Erhöhung der

Wahlgrundlage für den Nationalrat mit
450 300 Ja gegen 218 600 Nein zugestimmt, so

daß bei den nächsten Nationalratswahlen nun auf
24 000 Seelen statt wie bisher auf 22 000 ein
Nationalrat gewählt werden wird. Am 25. Fe-
bruar sodann wurde die Autotransportord-
nung mit 399 600 gegen 318 000 Stimmen ver-



rnorfen; nur 6 itantone Ratten annetjmenbe 9JîeI)r=

Reiten. (Enblid) rourbe am 15. Slpril bie [ogenannte
Jreigelbinitiatine, bie eine Slbänberung bes
ïîotenbanfartitels ber 93unbesnerfa[[ung 3um
3iele I)atte, mit 620 900 9tein gegen 88 800 3a
unb non allen Stäuben oerroorfen, ber ©egeu»
üorfd)Iag ber Sunbesoerfammlung jeboct) mit
490 000 3a gegen 209 700 Stein unb non allen
ftantonen angenommen. T)ie[er eibgenöffifdjen
21b tintmungsd) ronit [ei nod) eine ïantonale 21b»

[timmung f)in3ugefügt, roeil ii)r grunb[ät)lid)e unb
[taatspolitifdie Sebeutung 3ufommt. 2lm 29. Dt»
tober fyatte bas Sernernolf über bie 3ura»
artitel ab3u[timmen, mit benett ber frart3ö[i[d)»

[prad)igen 23eoöIferung bes 23erner 3uras bie
2lnertennung als eigener 93oItsteil unb gemi[[e
93orred)te eingeräumt rourben; biefe 9înberuttg
ber berni[d)en Äantonsuerfaffung rourbe mit
69 000 3a gegen nur 7300 Stein angenommen,
roomit bie tolerante 9ftinbert)eitenpoIitit, roie mir
[ie in ber Sd)roei3 fennen, erneut einen einbrücf»
lidfen Sieg baoongetragen Ijat.

3m übrigen mad)te bie ge[pannte internatio»
naie £age il)ren Sinfluf; aud) im 23erid)tsjaf)r
auf unfere 3nnenpolitit geltenb. X)er SBunbesrat,
in ben an Stelle bes 311m ©efartbten in 9tom er»

nannten Xeffiners ©elio ber tatl)oli[d)»ton[eroa=
tine Stationalrat Dr. 3o[epi) ©fcfjer als erfter

21Mnterlanb[cf)aft in ber Umgebung non Sern

$f)oto ^3aul Senn, 23ern

111

worsen? nur 6 Kantone hatten annehmende Mehr-
heiten. Endlich wurde am 15. April die sogenannte
Freigeldinitiative, die eine Abänderung des
Notenbankartikels der Bundesverfassung zum
Ziele hatte, mit 620 900 Nein gegen 88 800 Ja
und von allen Ständen verworfen, der Gegen-
Vorschlag der Bundesversammlung jedoch mit
490 000 Ja gegen 209 700 Nein und von allen
Kantonen angenommen. Dieser eidgenössischen
Abstimmungschronik sei noch eine kantonale Ab-
stimmung hinzugefügt, weil ihr grundsätzliche und
staatspolitische Bedeutung zukommt. Am 29. Ok-
tober hatte das Bernervolk über die Jura-
artikel abzustimmen, mit denen der französisch-

sprachigen Bevölkerung des Berner Juras die
Anerkennung als eigener Volksteil und gewisse
Vorrechte eingeräumt wurden? diese Änderung
der bernischen Kantonsverfassung wurde mit
69 000 Ja gegen nur 7300 Nein angenommen,
womit die tolerante Minderheitenpolitik, wie wir
sie in der Schweiz kennen, erneut einen eindrück-
lichen Sieg davongetragen hat.

Im übrigen machte die gespannte internatio-
nale Lage ihren Einflusz auch im Berichtsjahr
auf unsere Innenpolitik geltend. Der Bundesrat,
in den an Stelle des zum Gesandten in Rom er-
nannten Tessiners Celio der katholisch-konserva-
tive Nationalrat k)r. Joseph Escher als erster

Winterlandschaft in der Umgebung von Bern

Photo Paul Senn, Bern
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2Ballifer feit 1848 eintrat, t)atte fid), roie and) bas
Parlament, roieberi)oIt mit ber £anbesoerteibi=
gung 31t befaffen. Sieben ber neuen Druppenorb»
nung, ber ©erpflid)tung 3um Einbau non £uft=
fdjutjräumen, ber Entfernung oon Eitremifterr aus
ber Sunbesoertoaltung unb äi)nlid)en fragen gab
befonbcrs bas große Slüfturrgsprogramm oiel
3U reben, bas fid) auf bie 3al)re 1951 bis 1956 er»

ftredt unb 3ufät)Iicf) 3um orbentlicßen jährlichen
SJiiiitärbubget oon 460 SJiillionerr einen ©etrag
oon 1 ilJîilIiarbe 463 SJiillionen granten erforbert.
Es rourbe im SJtär3 unb 2lpril 001t ber ©unbes»
oerfammlung gutgeheißen, bagegen tonnte man
fid) über bie ginansierung nid)t einigen, toeil ber
©atiorralrat eine 00m Stäuberat genehmigte ©e=

träntefteuer als ©eitrag an bie ©efamttoften ab»

lehnte, roorauf fd)Iießlidj beibe State bie Slfld»
roeifmtg ber ginan3ierungsoorlage ait ben ©um
besrat befdjloffen. Der Ehronift ift ber SJteinung,
biefer Streit um bie ©eträntefteuer fei juft tein
fd)toei3crifd)es Stuhmesblatt. 21© es um bie
Sicherheit urtferes iianbes unb um bie Erhaltung
unferer Freiheit geht unb xoo man in geftrebeit
gerne 00m ©pferroillen bis 3um „leßterr Sluts»
tropfen" fpridjt, ba folite man aud) ben SJtut uitb
bie Hraft aufbringen, bie paar Steuerrappen auf
beut ïropfen Drantfarue 3U tragen.

Daß übrigens in unferem ©olte bie Dpfer»
bereitfdjaft bod) nidjt etroa eingefd)Iafen ift, roie
man bei ber ©eträntefteuerbistuffion hätte meinen
tonnen, bas hot fid) bei anberer ffielegeuheit ge=
3eigt, nämlid) bei ben furd)tbaren £aroinen
gäitgett, 001t benett tiad) Steujaßr oiele ©erg»
gegenben, beforrbers im 2Ballis, im Sünbnerlanb
unb im ©ottharbgebiet, heimgefucht roorben fiitb.
2tad)bem fd)on im Siooember fd)toere Stürme
unb Stegenfälle im llnterlaub 311 lïberfd)toem=
mungett geführt hatten, brachte ber 2Binter in
ben ©crgeit fo geroaltige Sd)neemengen, baß
fid) aud) bie älteften £eute iticßt erinnern tonnten,
ähnliches erlebt 3U haben. ©au3e Dörfer rourbcn
00m ©ertehr abgefd)rritten unb mußten oft läit»
gere 3eit burd) glug3euge oerforgt roerben. Unb
bann folgten bie fiatoinen, bie oielenorts gaii3e
Dorfteile oerfd)ütteten unb insgefamt mehr als
00 Dobcsopfer forberten; baooit allein 53 in
©raubünben, 16 im Deffirt unb 13 im Hanton
Uri. ©efonbers fdftoer heimgefud)t rourbert am

20. 3anuar 2tnbermatt unb bas Sünbnerborf
©als unb am 12. gebruar Stirolo, bas oort'iber»
gehenb gän3lid) geräumt roerben mußte unb roo
bie Scfmeemaffen, roie ber Ehronift mit eigenen
2tugen faß, nod) Ettbc 2lpril ben §äuferu bis roeit
ins erfte Stodroert hinaufreid)ten. Da ift bie §ilfs=
bereitfdjaft ber Sd)toei3er roieber einmal in
fdjönfter 2Beife lebenbig getoorben. 3ur gan3en
fianbe rourben eingelrre granten, §unberter= unb
Daufenberrtoterr 3ufammengelegt, fo baß bie

Sammlung fcßließlid) 14 SJiillionen grauten über»

ftieg unb roenigftens bie materiellen Sd)äben
roohl annäherttb gebedt roerben tonnen. Daß
biefer ©pfergeift fid) auch in anbern Situationen
ftets betoähren möge, bas ift ber 2Bunfd), mit bem
ber Ehronift feinen biesjäljrigen ©erid)t fd)Iießt.

Slnetboten um ©oltaire

Eines Dages betlagte fid) ber £>er3og oon
Stuquelaure bei ©oltaire, baß es tein SJiittel gebe,
üblen 3tad)reben in allen ©efellfdfaften 3U eut»

gehen, in benen man oertehre.
„Dod). Es gibt ein SJiittel", meinte ©oltaire.
„2Beld)es?"
„Hommert Sie in jebe ©efellfdjaft als Erfter

unb gehen Sie als £eßter."

2lls ©oltaire 3um erften SJiale in 'fJaris ber
Er3ieherin SJlaintenon, ber fpäteren ©eliebten bes

Hörrigs fiubroig, begegnete, fragte fie itm: „Sie
haben in S erlin bie Dän3eritr 21arberina ge=

fehen?"
„3a-"
„SJiarr fagt, fie fei bie fdjörrfte grau Europas."
„Das, mein gräulein", oerbeugte fid) ©ol»

taire, „hatte id) bis heute aud) geglaubt."

Eines Dages empfing ©oltaire auf feinem
£arrbfiß gernet) ben Sefud) eines ©iirgers, ben
er nach ben Sitten feiner 3eit töftlidjft beroirtete.

„Es ift einfad) rounberfd)ön bei 3huerr", rief
ber Sürger fd)orr am erften 2lbenb begeiftert aus,
„am liebften bliebe id) oier 2Bod)en hier."

Da lächelte ©oltaire unb fagte : „Don ©uidjote
nahm bie 2Birtsl)äufer für Schlöffer. Sie, mein
Sjerr, fd)einetr bie Sd)löffer für 2Birtsl)äufer 3U

nehmen."

Walliser seit 1848 eintrat, hatte sich, wie auch das
Parlament, wiederholt mit der Landesverteidi-
gung zu befassen. Neben der neuen Truppenord-
nung, der Verpflichtung zum Einbau von Luft-
schutzräumen, der Entfernung von Extremisten aus
der Bundesverwaltung und ähnlichen Fragen gab
besonders das große Rüstungsprogramm viel
zu reden, das sich auf die Jahre 1951 bis 1956 er-
streckt uud zusätzlich zum ordentlichen jährlichen
Militärbudget von 460 Millionen einen Betrag
von 1 Milliarde 463 Millionen Franken erfordert.
Es wurde in: März und April von der Bundes-
Versammlung gutgeheißen, dagegen konnte man
sich über die Finanzierung nicht einigen, weil der
Nationalrat eine vom Ständerat genehmigte Ee-
tränkesteuer als Beitrag au die Gesamtkosten ab-
lehnte, worauf schließlich beide Räte die Rück-
weisuug der Finanzierungsvorlage an den Bun-
desrat beschlossen. Der Chronist ist der Meinung,
dieser Streit un: die Getränkesteuer sei just kein
schweizerisches Ruhmesblatt. Wo es um die
Sicherheit unseres Landes und um die Erhaltung
unserer Freiheit geht und wo man in Festreden
gerne vom Opferwillen bis zum „letzten Bluts-
tropfen" spricht, da sollte man auch den Mut und
die Kraft aufbringen, die paar Steuerrappen auf
den: Tropfen Tranksame zu tragen.

Daß übrigens in unseren: Volke die Opfer-
bereitschaft doch nicht etwa eingeschlafen ist, wie
man bei der Getränkesteuerdiskussion hätte meinen
können, das hat sich bei anderer Gelegenheit ge-
zeigt, nämlich bei den furchtbaren Lawinen-
gängen, von denen nach Neujahr viele Berg-
gegenden, besonders in: Wallis, in: Bündnerland
und in: Eotthardgebiet, heimgesucht worden sind.
Nachdem schon in: November schwere Stürme
und Negenfälle in: Unterland zu Überschwer»:-

mungen geführt hatten, brachte der Winter in
den Bergen so gewaltige Schneemengen, daß
sich auch die ältesten Leute uicht erinnern konnten,
Ahnliches erlebt zu haben. Ganze Dörfer wurden
vom Verkehr abgeschnitten und »nutzte»: oft län-
gere Zeit durch Flugzeuge versorgt werden. Und
dann folgte»: die Lawine»:, die vielenorts ganze
Dorfteile verschütteten und insgesamt mehr als
90 Todesopfer forderten? davon allein 53 in
Graubünden, 16 in: Tessii: und 13 in: Kanton
Uri. Besonders schwer Heiingesucht wurden an:

20. Januar Andermatt und das Bündnerdorf
Vals und am 12. Februar Airolo, das vorüber-
gehend gänzlich geräumt werden mußte und wo
die Schneemassen, wie der Chronist mit eigenen
Augen sah, noch Ende April den Häusern bis weit
ins erste Stockwerk hinaufreichten. Da ist die Hilfs-
bereitschaft der Schweizer wieder einmal in
schönster Weise lebendig geworden. Im ganzen
Lande wurden einzelne Franken, Hunderter- und
Tausendernoten zusammengelegt, so daß die

Sammlung schließlich 14 Millionen Franken über-
stieg und wenigstens die materiellen Schäden
wohl annähernd gedeckt werden können. Daß
dieser Opfergeist sich auch in andern Situationen
stets bewähren möge, das ist der Wunsch, mit den:
der Chronist seinen diesjährigen Bericht schließt.

Anekdoten um Voltaire

Eines Tages beklagte sich der Herzog von
Ruquelaure bei Voltaire, daß es kein Mittel gebe,
üblen Nachreden in allen Gesellschaften zu cnt-
gehe»:, ii: denen man verkehre.

„Doch. Es gibt ein Mittel", meinte Voltaire.
„Welches?"
„Kommen Sie in jede Gesellschaft als Erster

und gehen Sie als Letzter."

Als Voltaire zu»:: ersten Male in Paris der
Erzieherin Maintenon, der späteren Geliebten des

Königs Ludwig, begegnete, fragte sie ihn: „Sie
haben in Berlin die Tänzern: Barberina ge-
sehen?"

„Ja."
„Man sagt, sie sei die schönste Frau Europas."
„Das, mein Fräulein", verbeugte sich Vol-

taire, „hatte ich bis heute auch geglaubt."

Eines Tages empfing Voltaire auf seinen»

Landsitz Ferney den Besuch eines Bürgers, den
er nach den Sitten seiner Zeit köstlichst bewirtete.

„Es ist einfach wunderschön bei Ihnen", rief
der Bürger schon am ersten 'Abend begeistert aus,
„an: liebsten bliebe ich vier Wochen hier."

Da lächelte Voltaire und sagte: „Don Quichote
nahn: die Wirtshäuser für Schlösser. Sie, mein
Herr, scheinen die Schlösser für Wirtshäuser zu
nehmen."
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